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f. JutJims In Jbnt im fdfp 1676.

(Son 3. SI.)

ir geben fiier als Slnfiang ju unferm SebenS»

bilbe beS SlnbreaS SJtorelliuS auS ben Steife»

beridjten feineS grcunbeS, beS SoctorS ßfiarleS
Satin,J) in Ueberfefiung biejenige intereffante
©tefle, wo Satin üon feinem Sefudje SJtoretl'S

in Sern, unb üon ben SJterlwürbigfeiten biefer
©tabt bericfitet.

SBir fia6en im8e6enSbilbe erwäfint, baß SlnbreaS SJtoretl

1673 ju Safel mit Dr. ©fiatleSSatin (SattnuS) befannt ge»

woiben.2) SBit wiffen aucfi, roeldjeS bie eifte Seranlaffung
war, watum S^'n granfreidj üerließ unb feine Steifen

nadj Seutfdjlanb, ©nglanb, H°flnnb, Söfimen unb bie

©djweij unternafim. Siefe Steifen finb in üetfdjiebenen

Stiefen befcfitieben, welcfie Satin an mefirere beutfdje gür»
ften, bei benen er efitenoolte Slufnafime gefunben, gerichtet

?>3

') Siefe Steifebericfite erjcbienen unter bem Sitel „Kelations
historiques et curieuses de voyages en Allemagne, Angleterre,

Hollande, Boheme, Suisse etc. jiar Charles Patin,
Docteur Medecine de la Faculte de Paris" in brei üerfcfiiebenen
SluSgaben, Me erfte 1673 px Safel, bie jmeite 1674 px Sfion,
bie brttte 1Ö95 px Slmfterbam, in 12» mit Sotbaii, tarte, Stb=

bilbungen üon Stltertfiiimern üon Slngff jc.
2) Sgl A. Morell. Specimen rei numm. Paris 1633. p. 4.

Jutianellii vita A. Morell. in Thesaur. Mor. XII. Impp.
Tom. IL — Biographie universelle etc.

E. Mmus m Hern !m Inhr 167s.

(Von I, A,)

ir geben hier als Anhang zu unserm Lebensbilde

des Andreas Morellius aus den

Reiseberichten seines Freundes, des Doctors Charles
Patin, ') in Nebersetzung diejenige interessante

Stelle, wo Patin von seinem Besuche Morell's
in Bern, und von den Merkwürdigkeiten dieser

Stadt berichtet.

Wir haben im Lebensbilde erwähnt, daß Andreas Morell
1673 zu Basel mit Dr. Charles Patin (Patinus) bekannt

geworden. 2) Wir wissen auch, melches die erste Veranlassung

war, warum Patin Frankreich verließ und seine Reisen

nach Deutschland, England, Holland, Böhmen und die

Schweiz unternahm. Diese Reisen sind in verschiedeneu

Briefen beschrieben, welche Patin an mehrere deutsche Fürsten,

bei denen er ehrenvolle Aufnahme gefunden, gerichtet

') Diese Reiseberichte erschienen unter dem Titel „lZsIations
nistoricmss st «nrisnsss cls vovagss su ^.IIsinsAns, ^.ngls-
tsrrs, Ilollancls, Lonsrns, öuisso sto, par iüdarlss ì?atin,
Oootsnr Usclssins cls la Daeults cls Daris" in drei verschiedenen
Ausgaben, Zdie erste 1673 zu Basel, die zweite 1674 zu Lyon,
die dritte lß95 zu Amsterdam, in IL° mit Portrait, Karte, Ab-
bildungen «on Alterthümern von Angst zc.

Vgl AorsII, Kpssiinsn rsi numm, ?aris 16Z3, p, 4.
luliansllii vita Norsll, in lössaur, Nor, XII, Iinpp,
'low, II, — Liograptiis univsrsslls st«.
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fiatte, fo an griebrid) Sluguft, Herä°9 fi°n SBürtemberg

(1669), an Herjog ©berfinrb oon SBürtemberg unb Sed

(1671), an ben SJtarfgrafen griebrid) oon Saben=Surladj
(1671), an Slnton Ulrid), Herjog oon Sraunfäjmeig (1673).

Saut ben lefiten jwei Sriefen, batirt aus Snfel oom
12. unb 20. Suni 1673, fam Satin audj nad) ©äjaff*
fiaufen, Saben, 3üridj, ©olottjurn, Sem, SloendjeS, Seter»

lingen, ©enf. Sn 3üridj befudjte er ben früfiern Sefirer
SJtoreH'S, Sofiann ©afpar ©djweifier (Suicerus).
©r fagt oon ifim unter Slttberm: Monsieur Suicer roiffe

für fidj allein mefir ©riedjifdj, als afle ©riecfien ©riedjen»
lanbS jufammengenommen. Sie Sefdjreibung SajelS
unb feiner Sunftfdjäfie unb Slltertfiümer madjte Satin fdjon
in feinem Sriefe üom Dctober 1671 auS ©traßburg.
Hier roirb namentlidj ©ebaftian gefcfi, beffen Sabinet
unb bie öffentlidje Sibliotfief fieroorgetjoben, audj eine Se»

fdjrribiing oon Slu gft gegeben.1)

Sn Sem befudjte Satin ebenfalls unfern SlnbreaS
SJtoreH, ben er Diefleicfit fdjon Dor 1673, nämlidj bei

feinem erften Stufentfialt in Safel 1671 fennen gelernt
fiatte. Stod) roaren bie ju SJturi bei Sera einige Safire
oorfier gemaajten gunbe oon SJtünjen unb Slltertfiümem
in frifcfier ©rinnerung, rote ber gunb oon SJtauertoerf unb

SJtünjen üon 1656, ber gunb üon 1660 einer Sronce»

ftotuette (Sanin mit SaniScuS), ber ©rjfunb oon 1668.2)

') Dr. Seb. gef d) bidjtete baS SJiotto 3U bem Sottiait
Satin'S in ben Steijebecidjtett fotnie baS (Joigramm px Satin'S
SluSgabe beS Suetonius, Safel 1675. 3n ben üon bem Serner
SB i l fi e I m ©tettler in fiufifer geftoefienen SMnjabbilbungen
px biefer liumiSmatijd) ifluftttiten SluSgabe beS Suetonius üon
Dr. Carolus Patinus, glauben roir SJtoreH'S Sorlagen unb
SeidjnungSmanier ju erfennen.

2j Ser fjunb üon aefit anbern bronzenen Silbmerten in
SJturi (Jupiter, Juno, Minerva, Dea Artio, Dea Naria ic.),
gefefiafi erft 1832. «gl. Sl. Safin, ber Kanton Sern, beutfd).
SfieilS, antiquarifcfi=tobograpf)ijd) beftfirieben. 1850. ®. 389.
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hatte, so an Friedrich August, Herzog von Würtemberg
(1669), an Herzog Eberhard von Würtemberg nnd Teck

(1671), an den Markgrafen Friedrich von Baden-Durlach
(1671), an Anton Ulrich, Herzog von Braunschweig (1673).

Laut den letzten zwei Briefen, datirt aus Basel vom
12. und 20. Juni 1673, kam Patin auch nach Schaffhausen,

Baden, Zürich, Solothurn, Bern, Avenches,
Peterlingen, Genf, In Zürich besuchte er den frühern Lehrer

Morell's, Johann Caspar Schweitzer (Suioerirs).
Er sagt von ihm unter Anderm: Nonsisur 8ui««r wisse

für sich allein mehr Griechisch, als alle Griechen Griechenlands

zusammengenommen. Die Beschreibung Basels
und seiner Kunstschätze und Alterthümer machte Patin schon

in seinem Briefe vom October 1671 aus Straßbnrg.
Hier wird namentlich Sebastian Fesch, dessen Cabinet
und die öffentliche Bibliothek hervorgehoben, auch eine

Beschreibung von Äugst gegeben.')

In Bern besuchte Patin ebenfalls unsern Andreas
Morell, den er vielleicht schon vor 1673, nämlich bei

seinem ersten Aufenthalt in Basel 1671 kennen gelernt

hatte. Noch waren die zu Muri bei Bern einige Jahre
vorher gemachten Funde von Münzen und Alterthümern
in frischer Erinneruug, wie der Fund von Mauerwerk und

Münzen von 1656, der Fund von 1660 einer Bronce-

statuette (Panin mit Pcmiscus), der Erzfund von 1668.2)

') Dr. Seb. Fe Ich dichtete das Motto zu dem Portrait
Patin's in den Reifeberichten sowie das Epigramm zu Patin's
Ausgabe des Sustonius, Basel 1675. In den von dem Berner
Wilhelm Stettler in Kupfer gestochenen Münzabbildungen
zu dieser numismatisch illustrirten Ausgabe des Lustonins von
Or, Osrolus Ostinns, glauben wir Morell's Borlagen und
Zeichnungsmanier zu erkennen,

2) Der Fund von acht andern bronzenen Bildwerken in
Muri (^lupitsr, Inn«, Klinorvs, Dea ^rtio, Osa «arisr ic,),
geschah erst 1832. Bgl. A, Jahn, der Kanton Bern, deutsch,
Theils, antiquarisch-topographisch beschrieben, 1850. S. 389.
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Satin fpridjt oon ber in SJturi bamalS aufgefunbenen großen

SJtenge oon SJtünjen, ©rafialterifiümern, Sampen unb Urnen

unb fätjrt bann (roie roir roörtlict) übetfefien) fott: „9)?an

„fängt an in biefem Sanbe füt SJtünjen ©otge ju tragen.

„Herr SJtoreH fiat bereits ein bebeutenbeS ©abinet; unb,

„obgteid) feine SBißbegierbe bloS bei Slnlaß einer fleinen

„SJiünje, beS SJtajiminuS begonnen fiat, bie er jufäflig
„erfialten, fann idj oerfidjein, baß er feitfier große gort»

„fdjritte gemadjt uub fefir roertljDofle SJtünjen erroorben fiat.
,,©r fiat aucfi aus Statten, granfreid) unb Seutfdjlanb
„bie fdjöuften Supferftidje jufammengetiiefien. Sdj fiabe

„toenig SJtänner gefefien, roclcbe mefir benn er bie SBiß»

„begterbc pflegen; unb idj bin überjeugt, baß biefelbe, um

„ifin für bie SJtüfie, bie er ficfi babei gibt, ju entfdjäbigeu,

„ifim ebenfoüiel Sergnügen bereitet, als mir.
„SJJan muß nur Sern felbft fefien, um beffen SJtadjt

„unb Steicfitfium ju begreifen, ©in Her5DÖ "°n 3äringen
„ließ bie ©tabt im Safire 1191 eifiauen, um biefelbe ben

„fleinen Herren beS SanbeS, beren ©ebiet felbft unter bie

„SJtadjt biefeS SantonS gefommen, entgegenjufteflen. ©r

„lüürbe fie roofil nicfit mefir erfennen, biefer Herjog Serefi»

„tolb: ©ie ift ganj in gefiauenen ©feinen erbaut unb

„überall geroölbt. Sn aflen ifiren ©traßen ift mau üor

„Stegen unb ©onnenfctjein gefdjüfit. ©S fdjeint als ob nur
„Sönige ba roofinen; audj ift jeber Sürger Sönig in feiner

„gamilie. Sie SJtünff erf ird) e, baS 3eugfiauS unb

„bie öffentlidje Sibliotfief finb inSgefammt gleidj

„fefienSroerttj. SJtan madjte mid) auf eine ©teile ber fiödj»

„flen SJtauer, bie idj jemals gefefien, nufmerffam, oon roo

„ein ©tubent ju Sferbe fiinunterftürjte, ofine fidj ju oer»

„lefien. SiiemalS ftürjte ein ©ttrtiuS fo tjodj tjinunter,

„roenn audj fein ©turj ifim eroigen Stütjm eingetragen.
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Patin spricht von der in Muri damals aufgesundenen großen

Menge von Münzen, Grabalterthümnn, Lampen und Urnen

und führt dann (wie wir wörtlich übersetzen) fort: „Man
„fängt an in diesem Lande sür Münzen Sorge zu tragen.

„Herr Morell hat bereits ein bedeutendes Cabinet; und,

„obgleich seine Wißbegierde blos bei Anlaß einer kleinen

„Münze, des Maximinus begonnen hat, die er zufällig
„erhalten, kann ich versichern, daß er seither große

Fortschritte gemacht «nd sehr werthvolle Münzen erworben hat.

„Er hat auch aus Italien, Frankreich und Deutschland

„die schönsten Kupferstiche zusammengetrieben. Ich habe

„wenig Männer gesehen, welche mehr denn er die

Wißbegierde pflegen; und ich bin überzeugt, daß dieselbe, um

„ihn für die Mühe, die er fich dabei gibt, zu entschädigen,

„ihm ebensoviel Vergnügen bereitet, als mir.
„Man muß nur Bern selbst sehen, um dessen Macht

„und Reichthum zu begreifen. Ein Herzog von Zäringen
„ließ die Stadt im Jahre 1l91 erbauen, um dieselbe den

„kleinen Herren des Landes, deren Gebiet selbst unter die

„Macht dieses Kantons gekommen, entgegenzustellen. Er
„würde sie wohl nicht mehr erkennen, dieser Herzog Berchtold:

Sie ist ganz in gehauenen Steinen erbaut und

„überall gewölbt. In allen ihren Straßen ist man vor

„Regen und Sonnenschein geschützt. Es scheint als ob nur
„Könige da wohnen; auch ist jeder Bürger König in seiner

„Familie. Die M ünst c rki rch e, das Zeughaus und

„die öffentliche Bibliothek sind insgesammt gleich

„fehenswerth. Man machte mich auf eine Stelle der höchsten

Mauer, die ich jemals gesehen, aufmerksam, von wo

„ein Student zn Pferde hinunterstürzte, ohne sich zu

vernetzen. Niemals stürzte ein Curtius so hoch hinunter,

„wenn auch sein Sturz ihm ewigen Ruhm eingetragen.
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„SBer rooflte um biefen SreiS, idj fenne Stiemanben, foldjen
„Stufim erroerben Ser ©tubent, oon bem idj fpredje, ift
„nocfi am Seben. Sft baS nidjt ein SBunber1?1) Slußet

„in ben Sibliotfiefen beS SaifetS unb beS SönigS äj fiabe

„idj nitgenbS mefit SJtanufctipte gefefien, als in biefet

„Sibliotfief oon Sein; alle SJtanufctipte beS feexxn SongarS
„befinben fidj barin unb idj roar fo glüdlidj, baoon ein

„Serjeidjniß ju erfialten.3) Sdj laffe feiten eine ©elegen»

„fielt oorübergefien, roenn id) ber Stepublif ber SBiffen»

„fdjaften irgenb einen Stufien oerfdjaffen fann."
©S ift baS Urtfieil auS bem XVII. Safirfiunbert eines

fo bebeutenben ©elefirten, roie SaünuS, über Sern unb

SernS roijfenfdjaftltäje Stnftatten unb SJtännet jener 3eit
immerfiin oon fiofiem Sntereffe unb um fo fcfimeidjelfiafter,
ba SatittuS auf feinen oielen Steifen ©elegenfieit fiatte,
bie ©djätje unb ©ammlungen ber meiften gürften, ©täbte
unb ©taaten Europas ju fefien unb fennen ju lernen.

Satin'S Slnerfennung ber Serbienjte SJtoreH'S bilbet audj
einen Sidjtfiunft im SebenSbilbe beS lefitern.

') Slad) ber Snjcfitift auf ber SJiünfierterraffe fanb beS
©tubenten Söeinjäfifti (JurtiuS Sprung im Safire 1654, alfo
19 Safire bor Satin'S Slmuefenfieti in Sern ftatt. SBeinääüfti
war bamalS ttnrflid) nod) am 2eben, ba er nad) bem Sprung
nodj 30 Safire Sfarrer in Kerjera getoefen (Sgl. St. Safin, gfiron.
b. ßant. Sern 1857, S. 174 u. Sern. SCafdj. 1878, ©. 210 ff.).

2) Stämlid) ber Sibliotfiefen ju Söien unb 3U SmiS.
3) SeS SofianneS StfiellicanuS lateinifcfie (Elegie (carmen in

bibliothecam Bernensem) unb biefeS Sob beS SatinuS finb
über bie Serner ©tabtbibliotfief roofil bie anerfennenbften
©timmen aus atter Seit.
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„Wer wollte um diesen Preis, ich kenne Niemanden, solchen

„Ruhm erwerben! Der Student, von dem ich spreche, ist

„noch am Leben. Ist das nicht ein Wunder?') Außer

„in den Bibliotheken des Kaisers und des Königs 2) habe

„ich nirgends mehr Manuscripte gesehen, als in dieser

„Bibliothek von Bern; alle Manuscripte des Herrn Bongars
„befinden sich darin und ich war so glücklich, davon ein

„Verzeichniß zu erhalten. ^) Ich lasse selten eine Gelegen-

„heit vorübergehen, wenn ich der Republik der

Wissenschaften irgend einen Nutzen verschaffen kann."
Es ist das Urtheil aus dem XVII. Jahrhundert eines

so bedeutenden Gelehrten, wie Patinus, über Bern und

Berns wissenschaftliche Anstalten und Männer jener Zeit
immerhin von hohem Interesse und um so schmeichelhafter,
da Patinus auf seinen vielen Reisen Gelegenheit hatte,
die Schätze und Sammlungen der meisten Fürsten, Städte
und Staaten Europas zu sehen und kennen zu lernen.

Patin's Anerkennung der Verdienste Morell's bildet auch

einen Lichtpunkt im Lebensbilde des letztern.

>) Nach der Inschrift auf der Münsterterrasse fand des
Studenten Weinzapfli Curtius ° Sprung im Jahre 1654, also
19 Jahre vor Patin's Anwesenheit in Bern statt. Weinzöpfl!
war damals wirklich noch am Leben, da er nach dem Sprung
noch 89 Jahre Pfarrer in Kerzerz gewesen (Vgl. A, Jahn, Chron.
d. Kant. Bern 1857, S. 174 u. Bern. Tasch. 1873, S. 21« ff.).

Nämlich der Bibliotheken zu Wien und zu Paris.
°) Des Johannes Rhellicanus lateinische Elegie (varmsri in

bibliotksoäm Lsrnsilssru) und dieses Lob des Patinus sind
über die Berner Stadtbibliothek wohl die anerkennendsten
Stimmen aus alter Zeit,
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